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Prolog


Mitten in Nuithonien lebte vor nicht allzu langer Zeit ein König namens Adalbert mit seiner Frau Ramya in einem weissen Schloss mit roten Dächern. In der ganzen Zauberwelt waren sie beliebt. Sie waren dafür besorgt, dass alle Wesen eine Gemeinschaft bildeten und so weder das Böse noch Krieg diese Welt beherrschen konnten.


Als Ramya schliesslich ein Mädchen namens Aruna gebar, erschienen alle Wesen, um der jungen Familie ihre Achtung zu zeigen. Jedes Wesen ging ans Bettchen des Mädchens mit den roten Haaren und begann zu lächeln, da das kleine Geschöpf jeden mit seiner kindlichen Fröhlichkeit ansteckte.


Zwei Jahre später wiederholte sich das Ereignis. Die Wesen versammelten sich erneut im Schloss und warteten auf die frohe Kunde, die der König ihnen überbringen würde. Als der König erschien, wirkte er traurig, denn die Königin war im Kindsbett gestorben, nachdem Arunas Schwester Yana geboren war. Die Wesen waren beunruhigt, zogen sich zurück und liessen die Königsfamilie allein, da dies als schlechtes Omen gedeutet wurde. Jedoch gab es trotz des Omens keine einzige Auseinandersetzung zwischen den Wesen und alle lebten weiterhin in Frieden.


Eines Tages trat ein Mann vor den König. Er war aus der Menschenwelt gekommen, um die Zukunft der beiden Prinzessinnen zu deuten. Für das ältere Mädchen mit den blauen Augen sah er eine glückliche Zukunft voraus. Sie würde eines Tages den König von Rettensburg heiraten. Als er Yanas Schicksal las, stockte er. Sollte er Adalbert wirklich erzählen, was er gesehen hatte? Er entschied sich, dem König zu erzählen, dass seine jüngste Tochter an ihrem achtzehnten Geburtstag die Höhle des Schicksals aufsuchen soll, um ihr Schicksal zu erfahren, da ihre Zukunft noch nicht geschrieben worden war. Dann verliess er den König wieder.


Als das rothaarige Mädchen mit den grünen Augen achtzehn wurde, geschah alles so, wie der geheimnisvolle Mann aus der Menschenwelt vorausgesagt hatte. Sie wurde zum Eingang in den Bergen geführt und ihr wurde gesagt, dass sie alleine durch den dunklen Gang bis zur Höhle gehen müsse, um ihr Schicksal zu erfahren.


Als sie jedoch vor dem Eingang stand, war sie so voller Furcht, dass schliesslich einige Wächter des Königs mit ihr den Gang betraten. Sie gingen tiefer in den Berg hinein und beleuchteten mit ihren Fackeln den Weg.


Plötzlich gingen die Fackeln aus und die Diener wurden angegriffen. Es waren riesige Bestien mit roten Augen, die nicht duldeten, dass unreine Nuithonier den Weisen begegneten. Yana hatte mehr Glück. Die Diener verteidigten sie und fielen einen nach dem andern den Bestien zum Opfer und die Prinzessin wurde unter ihnen begraben.


Als sich die Bestien zurückgezogen hatten, traute sie sich schliesslich unter den toten Körpern hervorzukriechen. Ohne lange nachzudenken, rannte sie tiefer in den Berg hinein und stand schliesslich vor einem riesigen Tor. Sie schaute ängstlich zurück und zitterte am ganzen Körper. Sie wusste nicht, wie sich das Tor öffnen liess, aber sie wollte nicht mehr zurück. Schliesslich wollte sie nicht auch noch von den Bestien getötet werden. Sie setzte sich hin und begann laut zu schluchzen.


Auf einmal stand der Mann aus der Menschenwelt vor ihr und stellte sich als Hüter der Magie vor. Sie wischte ihre Tränen von den Augen und klagte ihm ihr Leid. Obwohl er wusste, dass sie den Weisen nicht gegenübertreten durfte, zeigte er ihr aus Mitleid, wie sie das Tor öffnen konnte, um ihnen zu begegnen. Dann verschwand er wieder.


Als sich das Tor öffnete, betrat Yana den Raum. Die Weisen waren erzürnt, als sie sahen, dass es einer Nuithonierin mit unreinem Herzen gelungen war, bis zu ihnen zu gelangen. Doch sie liessen sich nichts anmerken. Stattdessen erzählten sie ihr von einem Fluch, der sie eines Tages treffen würde, wenn sie sich auf den Lord von Ril einliesse. Die rothaarige junge Frau mit den grünen Augen begann über diese Worte zu lachen. Schliesslich war sie die Tochter der angesehensten Königsfamilie Nuithoniens und niemand hatte sich je getraut einen Fluch auszusprechen. Die Weisen blieben ruhig, da sie wussten, dass Yana ihr Schicksal ändern konnte, wenn sie die gehörten Worte annahm. Dann wiesen sie ihr den Weg durch ein Tor aus violettem Licht, das ihre dunklen Gedanken reinigte.




Das Ahnen-Buch


Nach der feierlichen Zeremonie im Zauberinternat, in welcher Marco und Marc zu den zukünftigen Hütern der Magie ernannt worden waren, hatten die Schüler endlich ihre verdienten Sommerferien.


Marco freute sich, dass er wieder Kontakt zu seinen Eltern haben konnte und dass er zusammen mit seinem Zwillingsbruder in Zukunft in deren Fussstapfen treten durfte.


So kam es, dass seine Eltern ihm und seinem Zwillingsbruder erlaubten in den Ferien ihre zukünftige Aufgabe kennenzulernen. Er stellte sich die Arbeit als Hüter der Magie sehr spannend vor. Sicher würde man viel reisen und sich immer wieder mal mit anderen Hütern austauschen. Doch da hatte er weit gefehlt, wie er bald feststellen würde.


Er ging mit seinen Brüdern hoch ins Internatszimmer und begann einige Sachen zu packen, welche er in die Ferien mitnehmen wollte. Auch die anderen Schüler hatten angefangen zu packen, denn dies war auch die letzte Nacht für sie im Internat.


Am nächsten Morgen sassen alle Schüler gemeinsam beim Frühstück, als sich einer nach dem anderen verabschiedete, da die Eltern eintrafen um sie abzuholen.


Als Simones und Rogers Eltern eintrafen, gingen sie gemeinsam mit Reto zu Marco und Marc und verabschiedeten sich. Simone meinte, dass Marco sie gerne kontaktieren dürfe, falls er ihre Hilfe brauche. Er bedankte sich und sagte, dass sie ihre Ferien verdient habe und sie geniessen solle. Dann verliessen die drei die beiden Zwillinge.


Nun waren nur noch Marco und Marc im Internat. Sie sahen sich an. Hatten ihre Eltern sie etwa vergessen?


Sie gingen nach draussen und stellten fest, dass ihre Eltern gerade mit dem Auto vorfuhren, um sie abzuholen. Sie verabschiedeten sich von Marduk, der die ganze Zeit noch bei ihnen geblieben war und stiegen ins Auto ein. Marco sah seine Eltern an und fragte sich, warum sie nicht den Ortswechsel-Zauber benutzt hatten. War die Arbeitsstelle der Hüter der Magie etwa geheim?


Die vier wechselten während der Autofahrt kaum ein Wort miteinander, obwohl sie etwa eine Stunde unterwegs waren. Dann hielten sie schliesslich in der Nähe eines Waldes. Die vier stiegen aus und liefen noch etwa fünf Minuten durch den Wald. Man hörte von zwei Seiten Wasser rauschen. Marco dachte sich, dass es sich um zwei verschiedene Flüsse handeln musste, die hier zusammenflossen. Dann blieben die Eltern plötzlich stehen.


Die Brüder sahen sich um. Sie hatten sich ein Gebäude vorgestellt, in welchem ihre Eltern arbeiteten. Doch hier war ausser dem Wald auf einer Halbinsel zwischen Aare und Saane nichts zu erkennen.


Die Eltern liefen zu einem Baum und berührten ihn. Unerwartet öffnete sich eine versteckte Türe. Hinter ihr befand sich ein Lift. Das Gebäude musste sich also unter ihnen befinden. Darum konnte man es von hier aus nicht erkennen. Sie stiegen nun einzeln in den Lift und fuhren nacheinander rund fünf Stockwerke nach unten. Als sich die Tür unten öffnete, waren die Zwillingsbrüder überrascht. Sie betraten eine Empfangshalle, die von der Grösse an die Höhle des Schicksals erinnerte, auch wenn sie nicht so hoch wie die Höhle selber war. In dieser Halle waren mehrere Tischreihen auszumachen und beim genaueren Hinsehen stellten die Brüder fest, dass sie sich in einer riesigen Bibliothek befanden. In jedem Regal entdeckten sie tausende von Büchern. Marco sah seine Eltern an. „Ist man als Hüter der Magie ein Bibliothekar?“ wollte er wissen. Der Vater antwortete: „Wir lesen jedes einzelne Buch, das sich mit Magie beschäftigt, um zu verhindern, dass ungelernte Menschen die beschriebene Magie ausführen können.“ Die Mutter sprach weiter: „Da wir ausgebildete Zauberer sind, wissen wir, wie Zaubersprüche und Zaubergesten funktionieren. Wenn also in einem Buch der Zauber Schritt für Schritt erklärt wird, streichen wir diese Anleitung aus dem Buch.“ Marco verstand nicht, warum das die Aufgabe der Hüter war. Schliesslich war doch jetzt die Zauberschule in der Menschenwelt verankert und auch normale Menschen konnten nun die wahre Magie erlernen. „Es geht nicht darum, dass die Menschen die wahre Magie nicht erlernen dürfen“, antwortete Marcos Vater, „es geht darum, dass die Magie nicht ungelernt ausgeführt werden darf. Dafür gibt es die Zauberschule.“ „Wieso ist das denn so wichtig?“ wollte Marc wissen, „schliesslich kann nicht jeder Mensch die Zauberschule besuchen.“ „Das ist richtig“, antwortete Mutter, „doch, wenn nun jeder Mensch mit Hilfe von Büchern Zugang zur Magie hat, wird dies eine neue Hexenverfolgungswelle auslösen.“ „Woher wollt ihr das denn wissen?“ fragte Marco nach. „Wir haben eine Kristallkugel, die die mögliche Zukunft aufzeigt und jedes Mal ist das Ergebnis dasselbe, wenn wir die Magie für alle Menschen zugänglich machen würden“, antwortete der Vater, „darum passen wir die Texte in den Büchern an, bevor sie veröffentlicht werden.“


Plötzlich erschien ein neues Buch auf einem der Tische. Die Mutter ging hin, nahm das Buch in die Hand und übergab es Marco: „Dies ist deine erste Aufgabe als Hüter der Magie.“


Er öffnete das Buch und war überrascht. Es enthielt die Geschichte vom Ursprung der Magie. Marduk und Ninurta spielten darin unter anderem eine Rolle. Als er weiterlas, merkte er, dass seine Geschichte mit seinem Mentor verknüpft war. Marduk hatte einen Sohn namens Nabu. Dieser Sohn gründete selber eine Familie und die Magie wurde so von Generation zu Generation weitergegeben, bis schliesslich eines Tages zwei Zwillingspaare geboren wurden, die Marco und Marc sowie Reto und Räto hiessen und gemeinsam die mächtigsten Zauberer werden würden.


Woher wusste der Autor davon? Und warum tauchte das Buch überhaupt auf? Schliesslich enthielt es keinen einzigen magischen Spruch und auch keine magischen Gesten.


Marco sah seine Eltern an und wollte mehr wissen. „Von Zeit zu Zeit erscheinen auch Bücher bei uns, die zu viel über unsere Familie verraten. Auch dies muss unterbunden werden, da wir die Hüter der Magie sind und solche Texte gegen uns verwendet werden können“, antwortete Marcos Vater. „Seit wann gibt es denn diese Regel?“ fragte Marc nach. „Diese Regel wurde eingeführt, nachdem Räto entführt worden war.“ „Dann gibt es noch frühere Texte, die über Marc und mich erzählen?“ wollte Marco wissen. „Ja, solche Texte gibt es und obwohl diese vergriffen sind, gibt es immer wieder Menschen, die diese Texte entdecken und dann eine Geschichte schreiben.“ „Stimmt denn die Geschichte, dass Marduk einer unserer Vorfahren ist?“ „Das müsstest du ihn schon selbst fragen“, antwortete Marcos Mutter geheimnisvoll. Wusste sie es und wollte es nicht sagen, oder wusste sie es nicht? Er würde jedenfalls seinen Mentor danach fragen. Doch zuerst wollte er das Buch noch zu Ende lesen.
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